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Grusswort

Liebe Leserinnen und Leser, 

diesen Zweck eingeweiht. Und seit 1966 wird Magdeburg ausschließlich von dem Colbitzer 

-

-
dass es sich bestens für den privaten und industriellen Gebrauch eignet. Das Rohwasser, das 

-

Grundwasser zu schützen. Das ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe: angefangen beim 
-

-

als Trinkwasserversorger der Landeshauptstadt und der umliegenden Landkreise für ihre 
wichtige Arbeit. Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern wünsche ich für die Zukunft alles 

Dr. Lutz Trümper
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Magdeburg 
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Vorwort

Trinkwasser ist nicht nur das wichtigste Lebensmittel für uns Menschen, es ist auch ein Stand-
ortfaktor ersten Ranges. Sauberes Trinkwasser in ausreichender Menge war stets Vorausset-

19. zum 20. Jahrhundert war gesundes und genussvolles Trinkwasser in Magdeburg keines-

spiegelt naturwissenschaftliche, technische, hygienische, wirtschaftliche und organisatorische 

Zentraler Baustein der Trinkwasserversorgung für Magdeburg und das mittlere Sachsen-An-
-

-

welche Anstrengungen unternommen werden mussten, um gesundes Trinkwasser in aus-
reichender Menge zu erhalten. 

Rahmenbedingungen anzupassen. Die für die Trinkwassergewinnung genutzten und regional 

da sie die Grundlage einer nachhaltigen und wirtschaftlichen Trinkwasserversorgung darstellen.

Dr. Alexander Ruhland
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Wasserversorgung aus Brunnen und Wasserkunst 

immer eine führende Stellung ein. Außerordentlich günstig war ihre Lage an einem 

Menschen zu allen Zeiten angelockt und so entstanden auch in Magdeburg große 
Siedlungsbereiche, bei denen es wegen der dichten Bebauung und der steten 
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-
-

hoch bis zum damaligen Stadtmittel-

auch in andere Stadtteile. 

Art in Deutschland. Daneben gab es in 
der Stadt nach wie vor eine Vielzahl an 

-
fenheit aufwiesen.  
Dazu kamen die Abortgruben für die 

befanden sowie Müll und Unrat auf den 
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schlechten Brunnenwasser behelfen. Dies war damals oft eine Hauptursache für 
-

-
-

-
burg getan.  

Anfangs des 19. Jahrhunderts hielt auch in Magdeburg der technische Fortschritt 

-

durch englische gusseiserne Rohre ersetzt. 1856 gab es in Magdeburg außer 

gespeist wurden.

Von der Wasserkunst zum ersten Wasserwerk auf dem Wolfswerder

D

-

Reinigung, so dass sich an der schlechten Beschaffenheit des bereitgestellten 
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des Flusswasserwerkes Buckau mit weiteren Aufbereitungsstufen wie Grob- und 

des Magdeburger Trinkwassers nicht, sondern wurde noch schlechter. Die Haupt-

-
-

-

brachte keine Fortschritte. 

-
hoffte, war erfolglos. Um die Jahrhundertwende zum 20. Jahrhundert suchte man 

des Saalewassers abgemindert werden. Auch das brachte, trotz erheblicher Auf-
wendungen, keine deutliche Verbesserung.
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Bemühungen für ein besseres Trinkwasser

Über die Frage nach der Schädlichkeit des Magdeburger Trinkwassers äußerte 
sich der Medizinalrat Professor Dr. Unverricht gegenüber dem Magistrat der Stadt 
Magdeburg: 
„Wie weit dies die Gesundheit schädigt, ist freilich nicht mit mathematischer Ge-
wissheit zu sagen. Größere Typhus- oder Choleraepidemien haben wir glück-
licherweise nicht gehabt, welche die Bevölkerung mit einem Schlage aus ihrer Sorg-
losigkeit aufgerüttelt hätten, aber es lässt sich nicht mit Sicherheit von der Hand 
weisen, dass gewisse sporadische Fälle von Typhus, welche in unserer Stadt vor-
kommen und für welche man selbst bei der sorgfältigsten Nachforschung keine In-
fektionsquelle nachweisen kann, in unserer Wasserleitung ihren Ursprung nehmen.“

„Ich muss gestehen, dass ich deshalb bei unserer Wasserversorgung immer unter 
dem unbehaglichen Eindruck stehe, dass wir mit dem Feuer spielen, dass wir nie vor 
dem Ausbruch einer größeren Epidemie geschützt sind und dass nur ganz besonders 
günstige Glückszufälle uns bis jetzt vor harten Schicksalsschlägen bewahrt haben.“
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Was unsere Sinnesorgane beleidigt, dass ist dem Organismus schädlich. Das 

ein Wasser schlecht schmeckt, schlecht riecht und schlecht aussieht, dann 
brauchen wir nicht auf die chemische Analyse und auf die schwierigen ärzt-
lichen Untersuchungen zu warten, ehe wir ein Urteil fällen, sondern wir können 
aus vollster Überzeugung sagen, dass es den Forderungen der Hygiene nicht 
entspricht.“

„Jene also, denen die wissenschaftlichen Gründe für die Schädlichkeit des 
Elbewassers nicht einleuchtend und beweiskräftig genug erscheinen, kann ich 
nur auf den gesunden Menschenverstand verweisen, welcher auch in solch 
schwierigen Fragen immer das richtige zu treffen weiß. Auch der wird, davon 
bin ich fest überzeugt, keinen anderen Rat erteilen als den, mit unseren jetzigen 
Wasserverhältnissen zu brechen und die Versorgung Magdeburgs mit Grund-
wasser ohne Rücksicht auf die Kostenfrage möglichst bald anzustreben.“

Der Geheime Sanitätsrat Dr. Aufrecht äußerte sich 1903 zur
Magdeburger Trinkwasserfrage:
„Es besteht kein Zweifel, das Elbewasser ist schlecht und teilweise recht schlecht. 
Schlechtes Wasser, wie wir es aus der Elbe beziehen ist ebenso schädlich wie 
schlechtes Fleisch, wenn wir es längere Zeit genießen. Das einzig Richtige ist: 
los von der Elbe.“

Professor E. Fränkel äußerte sich vor dem Magdeburger Magistrat:
„Die Stadt Magdeburg hat vielmehr gewiss alle Veranlassung, sich für ihre 
Wasserversorgung schleunigst von der Elbe zu befreien, die ihr ein bald ge-
fährliches, bald in höchstem Maße unangenehmes und widerliches Trinkwasser 
liefert, und je eher es ihr gelingt, diese notwendige, ja geradezu unumgängliche 
Forderung zu erfüllen, um so rückhaltloser wird man sich dort auch des erreichten 
Erfolges erfreuen und mit den eingetretenen Veränderungen von ganzem Herzen 
einverstanden sein können.“

Auch der Direktor der Hamburger Wasserwerke, H. Schertel äußerte sich 1903: 
„Einem Rohwasser von solcher Beschaffenheit steht die Filtrationstechnik völlig 
machtlos gegenüber. An der chemischen Zusammensetzung des Elbewassers 

durch einen solchen laufen lassen mag.“
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Auszug aus der Magdeburgischen Zeitung vom 5. November 1903
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Magdeburgs große Wasserfrage,
weg von der Elbe

-
-

Grundwasserversorgung überzugehen. 

wurde besonders deutlich in einem Artikel in der Magdeburgischen Zeitung vom 
5. November 1903 dargestellt: 

„Die Stadtverwaltung hat Millionen aufgewendet für die Gesundung und 
Verschönerung Magdeburgs. Wir weisen in dieser Richtung auf die Kanali-
sation und was damit zusammenhängt, und dann auf die köstlichen Anlagen, 
auf das Theater und das Museum hin. 

Soll das Werk unterbleiben, dass alle diese Anlagen krönt und abschließt: 
die Darbietung eines Wassers, dass ein wirkliches Genussmittel und ein ein-
wandfreies Gebrauchswasser darstellt? Wir wollen diejenigen, die hier ihr 
Vermögen erworben haben, dauernd an die Stadt fesseln und nach Möglich-
keit fremde wohlhabende Elemente heranziehen; wir wollen unsere Schulen 
von Auswärtigen besucht sehen; wir wollen unsere Garnison behalten und 
neue gewerbliche Anlagen gewinnen. Wenn wir das alles wollen, müssen wir 
auch den Willen haben, das zu beschaffen, was eine der wichtigsten Voraus-
setzungen für die Verwirklichung unserer Wünsche bildet GUTES WASSER! 

Wir hoffen, dass dieser Wille nicht an dem einen Pfennig, den der Familien-
vater künftig für seine Familie täglich an Wassergeld schlimmstenfalls mehr 
ausgeben muss, scheitern wird.“
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Die Suche nach Grundwasser in der Letzlinger Heide

-

-
tet mit der Suche nach geeignetem Grundwasser in der Umgebung von Magde-

und wirtschaftliche Zwecke. Die preußischen Fachleute waren zur damaligen Zeit 

Gebiete der Grundwassersuche in den Jahren 1893 bis 1928
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-

man sich in einem Umkreis von 40 km um Magdeburg, besonders an Regionen im 

-

-

Wasser aus dem Harz, eine machbare Alternative?

Bodetalsperre im Ostharz wieder aufnehmen. 

-

Stadt Magdeburg nicht mit dem Bodeprojekt anfreunden. Außerdem war die jahr-
-

kommen im Samsweger Tal der Letzlinger Heide entdeckt und erkundet. 

-

-
gehen. So lehnten der Magistrat und die Stadtverordneten diese Vorgabe des Re-
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Die Grundwassersuche der Geologen war erfolgreich

-

kam die geologische Landesanstalt schließlich zu dem Schluss, dass die Grund-

-

Boden- und Lufthygiene an der Bewertung der Grundwassersituation beteiligt. 
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Von der Geologischen Landesanstalt wurde in einem Gutachten vom 7.1.1929 be-
merkt:

„Die Letzlinger Heide ist eine durch rundliche Erosion entstandene Hoch-

der Heide setzt sich fast ausschließlich aus Sanden und Kiesen zusam-
men. Diese eiszeitlichen Sandmassen umgibt ein Rand von undurchlässigem 
Geschiebemergel. Die Niederschläge versinken in den Sanden bis sie auf un-
durchlässige Tertiärschichten kommen. In der eigentlichen Heide ist nur ein 
einziger Grundwasserhorizont vorhanden.“

liche Grundwasserentnahme auf 30.000 bis 35.000 m³ pro Tag. Um die Auswirkung 

Damit erhielt man eine Übersicht über die Bewegung des Grundwasserstandes in 
-

Brunnen in den Ortschaften im Randgebiet der Letzlinger Heide prüfen. Gleichzeitig 

-

-

preußischen Staat und dem Magistrat der Stadt Magdeburg vereinbart werden. 
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Die Magdeburger Wasserversorgung mit Elbewasser und Heidewasser

das gute Heidewasser mit konstanter Menge nach Magdeburg liefern. Damals lag 

ergaben sich damit folgende Schwerpunkte:

 nach Magdeburg

Um allen Stadtteilen in Magdeburg ein 

verlegt. 

Mit der Heranführung von Grundwas-
ser über eine 30 km langen Stahlrohr-
leitung aus der Letzlinger Heide bis 

damit ausreichendes Trinkwasser be-
reit gestellt werden. 

Bau der Heideleitung nach Magdeburg um 1930
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Das Grundwasserwerk Colbitz 
in der Letzlinger Heide entsteht

Nachdem die Magdeburger Stadtver-
ordnetenversammlung im September 

-

und der Rohrleitung nach Magdeburg 
einstimmig genehmigt hatten, began-
nen die Arbeiten zur Umsetzung dieses 
so sehnlich herbei gewünschten Vorha-

-

begonnen. Am Südrand der Letzlinger 
Heide konnte durch den Bau von zwei 
Brunnenfassungsanlagen der Ost- und 

Heiderand abfließenden Grundwas-
sers für die Trinkwasserversorgung 
von Magdeburg entnommen werden. 

-
fassung parallel zum Südrand und die 
Brunnen der Ostfassung parallel zum 
Ostrand der Letzlinger Heide.

Von den 60 m tiefen Brunnen in der 
-

Aufbereitung des für die Trinkwasser-
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-
fassend vorbereitete und gut geplante Grundwasserwerk lagen bei ca. 10 Mio. 
Mark. 

-
union GmbH beauftragt. Dabei gab es die Vorgabe, für alle baulichen Arbeiten 

-

Lageplan der Anlagen in der Colbitz-Letzlinger Heide um 1932
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-

so gut wie gar nicht festgestellt werden. 

Nach 

-
-

für Magdeburg war damit gesetzt.

Hauptmaschinenhalle mit den Reinwasserpumpen und einem Notstromdiesel um 1932
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Die Baustellen des neuen Wasserwerkes
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Kann man die Beschaffenheit des Elbewassers ändern?

-

-
-

und des Braunkohlebergbaus sowie der Zuckerfabriken. 

-

durch eine hohe Konzentration der Laststoffe. Um eine wirkliche Verbesserung 
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Langfristige Sicherung der Trinkwasserversorgung 
durch Grundwasseranreicherung

-

aus der Ohre. 
Dabei berief man sich auf die in den Jahren 1930-1933 vom Magdeburger Magis-

-
tretenen politischen und wirtschaftlichen Spannungen. 

1952 wurde die Frage der Gewinnung künstlich angereicherten Grundwassers 

-
-

Magdeburg vorgesehen. 

Stadt Magdeburg war für 1964 geplant. Über die damalige Situation der Mittel-
-

gewerbliches Brauchwasser gekennzeichnet. 

-

Sicherung der Trinkwasserversorgung schied im Allgemeinen aus hygienischen 
Gründen und wegen der erheblichen Aufbereitungskosten aus. 
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-
-

serversorgung nur als vorübergehender 
Behelf angesehen und es muss eine 
durchgreifende Umstellung angestrebt 

-
hung von Flusswasser unter gewissen 

-

wurde, kommt eine solche wegen der 
außerordentlich hohen Belastung der 

-

-

Flusswasserwerk Buckau deckt etwa 

dieser Form nicht bestehen bleiben. 
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die entstehenden Kosten eine Grenze gesetzt. Außerdem wird durch hochgradige 
-

schmack des Trinkwassers erreicht.

-

Flusswasserwerkes Buckau muss wegen der schlechten Flusswasserbeschaf-

den Anschluss an eine Fernwasserversorgung angewiesen. Die Talsperren des 
Bodewerkes im Ostharz sollten für den nordwestlichen Teil Mitteldeutschlands 

lag und deshalb die Herstellung der langen Rohrleitungen großer Dimensionen 
damals noch gewisse Schwierigkeiten bereiteten, hatte dazu geführt, weitere 

-
-

gebiet der Heide unterbleiben. 
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Die günstige geologische Beschaffenheit des Untergrundes in der Heide war 
der Grund, die Frage der künstlichen Grundwasseranreicherung und einer unter-
irdischen Speicherung eingehend zu untersuchen, falls die dafür erforderlichen 

-
-

-

in der Letzlinger Heide, die schon am Anfang des 19. Jahrhunderts von der 
Stadt Magdeburg in Auftrag gegeben wurden. 

-

Tag bestes Trinkwasser für Magdeburg und weitere Bereiche Mitteldeutschlands 

erreicht werden. 

Ohrewasserspeicherbecken bei Detzel vor. Von dort sollte das Ohrewasser über 

Kesselsohl übergeleitet und dort versickert werden. Dazu sollte das Ohrewasser 

Offener Kanal zur Überleitung von Ohrewasser zum Versickerungsgebiet 
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Versickerungsbecken zur Grundwasseranreicherung

Offener Kanal zu den Versickerungsbecken
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-
-

mals die Vorstellung, nur noch bestes Heidewasser für die Trinkwasserversorgung 
von Magdeburg zu verwenden und das Flusswasserwerk Magdeburg-Buckau nur 

-

-
lisiert. Für die Umsetzung dieses so wichtigen und schwierigen Vorhabens gab es 

-

Realisierung dieses Vorhabens, für welches es in Mitteldeutschland kein Beispiel gab, 

entscheidende Grundlage für die Grundwasseranreicherung war die Ohre als Haupt-

der Bereich oberhalb von Haldensleben bei Satuelle favorisiert. 

Schema der Anlagen zur Grundwasseranreicherung und -gewinnung sowie Trinkwasseraufbereitung 
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vor allem den Überschuss zu Hochwasserzeiten, errichtete man direkt in der Ohre 

-

dort erfolgte die Überleitung über Rohrleitungen und einen 10 km langen Kanal auf 

Anlagen zur Grundwasseranreicherung werden seit 1963 betrieben und wurden 

und erweitert. Das versickerte Ohrewasser nutzt die natürliche Filterwirkung der 
Heidesande und mischt sich im Untergrund auf einem kilometerlangen Fließweg 

-
-

-
handelt und steht so in seiner vollen Natürlichkeit auch heute nach über 50 Jahren 
Grundwasseranreicherung zur Verfügung.
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Der Wasserbedarf steigt – Erweiterung des Wasserwerkes Colbitz

-

von Magdeburg und die Umgebung geschaffen. 

-

Magdeburg mit Grundwasser aus der Letzlinger Heide gesichert werden. Nach 
einer sehr aufwendigen Trennung der Rohrnetze in Magdeburg in ein Betriebs-
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-

und 1973 den Bau einer dritten Hauptversorgungsleitung nach Magdeburg, damit 

-

Trinkwasser aus dem Westfläming als zweites Standbein 

staatlichen Geologischen Kommission der DDR erbrachten in der 70er Jahren 
-

Magdeburger Region auch zu-
künftig langfristig abzusichern, 

-
betriebnahme des Grundwasser-
werkes Lindau. 

Bereits ab 1983 plante man den 
Bau einer 35 km langen Versor-
gungsleitung in Richtung der 
damaligen Bezirksstadt Magde-
burg. Dazu wurde ein Trinkwas-

richtet. Das Leitungssystem ist 
mit der Landeshauptstadt Mag-
deburg verbunden.
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Grundwasserwerk Colbitz aus der Luft
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Das Grundwasserwerk Colbitz – eine gute Investition 

Heute wird die Landeshauptstadt von Sachsen-Anhalt Magdeburg und die Umge-
-
-

den Geschmack und entspricht in jeder Hinsicht allen gesetzlichen Anforderungen 
der deutschen Trinkwasserverordnung.

-
den Trinkwassernetz, wird durch das Trinkwasserlabor der Trinkwasserversorgung 

-

Nach über 85 Jahren haben sich die ursprünglichen Hoffnungen der Magdeburger 

-

Verbrauchszentren für die Bereitstellung von Trinkwasser die besten Voraussetzun-
gen. Die nachhaltige Grundwasserbewirtschaftung und der Grundwasserschutz im 

Zukunftssicherheit.

-

-

-
-

-
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Die zukünftigen Entwicklungen – neue Anforderungen

Neue Herausforderungen ergeben sich für die Trinkwasserversorgung durch die 

-

Unternehmenszentrale der Trinkwasserversorgung Magdeburg GmbH in Magdeburg
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wie die Umstellung der Fahrweise der 
-

verlegung von Rohrleitungen sowie die 

-
verteilung in den Ortsnetzen. Neben 
technischen Maßnahmen bildet der 

-
haltige Grundwasserbewirtschaftung, 
die beste Garantie für die Bereitstel-
lung eines erstklassigen Trinkwassers 

-
werk Colbitz festgesetzten Schutzge-

dem das Grundwasser zu den Brunnen 

die Trinkwasserversorgung der jetzigen 
und der kommenden Generationen.

-
-

und die Umwelt sowie eine bedarfsweise 
-

dingungen. 
-

-
reit. Das erfordert einen nachhaltigen 
Substanzerhalt aller Anlagen auch un-

-
dernden versorgungsrelevanten Rah-
menbedingungen.
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Gutachten der Wasserfachleute sichern die Zukunft

in der Colbitz-Letzlinger Heide durch eine ganzheitliche Bewirtschaftung und den 

aufbereitungsanlagen untersucht. 

Aus dem Gutachten ergeben sich:

 Trinkwasserversorgung der Landeshauptstadt und die umliegende Region dar.

 eignet sich im hohen Maße für die Grundwasseranreicherung. 

•  Der natürlich ausgebildete Grundwasserspeicher in der Colbitz-Letzlinger Heide 

 Ohrewasserversickerung gebildeten Grundwassers eine bedeutende Selbst-
 reinigung.

 Mangan einfacher Verfahren.

 inbesondere durch die Nutzung der Grundwasseranreicherung und die Grund-

 werksbetrieb.
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Resümee 

-
-

spiel der Stadt Magdeburg darstellen. 

-

ganzen Region angepasst werden konnte. 

Besonders hervorzuheben sind die Arbeiten der Geologen und Hydrologen der 

-

Dabei muss man bedenken, dass die natürlichen Voraussetzungen im Unter-

-

Gustav Friedrich Hasselbach und Hermann Beims sowie den ersten Bürgermeister 
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Magdeburg-Buckau, 1876
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